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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
62. Sitzung vom 12. Mat, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung 
der Landgemeindeordnung für Schleswig⸗Holſtein. 

Abg Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ) bebt das Bedenken 
egen die Einführung der Landgemeindeordnung ein Schleswig⸗ 
olſtein hervor, daß die Neuregelung der Kommunalſteuern eine 
enderung der Wahlberechtigten herbeiführen werde, und daß, 

bevor die Tragweite dieſer Aenderung nicht klar geworden ſei, die 
Einführung der Landgemeindeordnung nicht empfehlenswerth ſei. 
Ein Theil der Konſervativen werde darum gegen die Vorlage 
ſtimmen. Redner fragt ſodann an, ob die Landgemeindeordnung 
auch in anderen Provinzen eingeführt werden ſolle. 

Miniiter Herrfurth hebt den Bedenken des Vorredners gegen⸗ 
über hervor, daß es durch eine Beſtimmung in dem Geſetze den 
Gemeinden überlaſſen fei, die bisherige Art der Beſteuerung bis 

m Jahre 1897 beizubehalten. Daher würden bis zum Erlaß des 
Kommunalſteuergeſetzes Aenderungen nicht nöthig fein. Er jet mit 
Vorbereitungen wegen der Einführung der Landgemeinde-Ordnung 
a en Provinzen beſchäftigt und, zwar zunächſt in 

Die Vorlage wird nach den Kommifftonsbefchlüffen mit einem 
redaktionellen Antrage Ottens (natl.) zu § 117 angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung der Berggeſetznovelle. 

In der allgemeinen Beſprechung bemerkt zunächſt 

Abg. Szmula (Ztr.): Betreffs unſerer Reſolution, die eine 
Enquete über die Arbeitszeit der Bergarbeiter verlangte, erklärte 
der Miniſter in der zweiten Leſung, daß die Verhältniſſe in dieſer 
Beziehung vollſtändig klar ſeien. In der Denkſchrift von 1890 iſt 
aber feitgeftellt, daß in Oberſchleſien eine 14 ſtündige Schicht be⸗ 
ſtehe. Wenn die Regierung bis jetzt noch nicht Gelegenheit ge⸗ 
nommen hat, dieſen Mißſtänden abzuhelfen, ſo kann man weder 
ſagen, daß alles klar iſt, noch daß die Verhältniſſe im Bergbau am 
allerwenigſten Veranlaſſung geben, die Arbeitszeit zu beſchränken. 
Auf den königlichen Gruben iſt ſeit 1890 in Oberſchleſien die acht⸗ 
ſtündige Schicht eingeführt worden. Warum ſoll das nicht auch 
für die privaten Bergwerke möglich ſein. Zu tadeln iſt es auch, 
daß den Bergarbeitern die freie Bewegung nicht geſtattet wird. 
So ſind die Gaſtwirthe von den Bergwerksbeſitzern gezwungen 
worden, dem oberſchleſiſchen chriſtlichen Bergarbeiterverein ihre 
Säle zu verſagen. Das bat große Unzufriedenheit erregt, und 
wenn man ſo fortfährt, ſo iſt die Gefahr zu befürchten, daß die 
heute noch auf dem Boden des Chriſtenthums ſtehenden ober⸗ 
ſchleſiſchen Bergarbeiter der Sozialdemokratie verfallen. Eine Pe⸗ 
tition der Bergarbeiter, welche um Abſtellung dieſer Mißſtände er⸗ 
ſucht, bitte ich eingehend berückſichtigen zu wollen. Die Petition 
richtet ſich nicht bloß gegen die Hemmung der freien Bewegung, 
ſondern auch gegen die zu lange Arbeitszeit, gegen die beſtehenden 
Arbeitsordnungen. Das Verhältniß der Bergarbeiter zu den Be⸗ 
ſitzern war früher ein beſſeres, es hat ſich aber ſeit dem Kultur⸗ 
kampf verſchlechtert und zwar durch die Schuld der Bergwerks⸗ 
beſitzer. Ein beſonderer Uebelſtand in den oberſchleſiſchen Gruben 
iſt es auch, daß ſeit Einführung des Tantiemeſyſtems den Arbeitern 
vorgeſchrieben wird, wie viel in der Arbeitsſchicht geleiſtet wird, 

leichviel ob die Abbau⸗ und Flötzverhältniſſe gut oder ſchlecht find. 
Da viele aber nicht die Kräfte haben oder nicht tüchtig genug ſind, 
das vorgeſchriebene Maaß in dieſer Zeit zu leiſten, 0 müſſen ſie 
über die Schichtdauer hinaus arbeiten, wodurch dieſe noch weiter 
verlängert wird. Zur Klarſtellung aller dieſer Verhältniſſe iſt 
darum eine Enquete durchaus nothwendig. g 

Abg. Dr. Schulz (Bochum ntl.) polemiſirt gegen die Zentrums⸗ 
preſſe, von der er bei den Bergleuten auf das Schwerſte verdäch⸗ 
tigt würde. Redner nimmt entſchieden Stellung gegen die Einfüh⸗ 
rung eines Maximalarbeitstages, welche die Bergbautnduftrie ſchwer 
ſchädigen und in manchen Diſtritten die Arbeiter brotlos machen 
müßte Die vom Zentrum gewünſchte Enquete hält Redner für 
beg und ſchädlich. Die für die Stetigkeit erforderlichen Da⸗ 
ten jeien Wee. beſchafft, und es würde nur weitere Beunruhi⸗ 

alle ein 1 Kreiſe der Bergleute getragen werden. Der Bergbau 

1 anfbören, ein Kampfplatz für ſoziale Probleme zu jein. 
1 ewerbe fehlt es ſo wenig an Initiative zur Verbeſſe⸗ 
ſes der Arbeiter wie gerade beim Bergbau, d. ſſen 
jeit Jahrbunderten beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen ein glän⸗ 
endes Vorbild geweſeg {ft für bie joplalvolitiice Geſetzgebung des 
letzten Jahrzehntes. Redner ſchlleßt mit dem Wunſche, daß das 
Geſetz zur Förderung des Friedens beitragen möge 5 
Dasbach (Ztr.) hebt j 5 
s res gegenüber den vom Vorredner 
gegen die Zentrumspreſſe gemachten Vorwürfen das Verhalten der 
„Kölniſchen Zeitung hervor, weſche dem Zentrum vorgeworfen 
babe, daß es ſeine Anträge nur eingebracht habe, um Geſchäfte bei 
den Wahlen A machen. Wer jo unſere Abfichten verdächtigt, der 
ſagt in bewußter Weiſe die Unwahrheit. Die große Erregung, 
welche die urbeiterkreiſe ergriffen hat, war durchaus berechtigt 
gegenüber den Streichungen der Kommiſſion, Streichungen, welche 
die wichtigſten Dinge betrafen. Man lehnte unſere Anträge ab, 
weil man die Arbeitsordnung und das Geſetz nicht mit zu vielen 
Details überlaſten wollte. Die Bergarbetter würden ſelbſt ein 
Buch von zwei Bogen leſen, wenn es ſich um Dinge handelt, von 
denen ihr Wohl und Wehe abhängt. Die Zentrumspartei iſt im⸗ 
mer für das Intereſſe der wirthſchaftlich Schwachen eingetreten, 
aber Agitation hat ſie nie getrieben, ſondern vielmehr die aufgereg⸗ 
ten Arbeiter zu beruhigen geſucht. Wir haben nie etwas ver- 
ſprochen, was wir nicht gehalten haben. Der nationalliberale Abg. 
Müllenſtefen hat noch viel mehr verſprochen, als wir. Man will 
jetzt die Beunruhigung der Arbeiter auf unfere Rechnung ſchreiben, 
weil man vorausſieht, daß bei den nächſten Wahlen Beunruhigun⸗ 
gen eintreten werden. Wir müſſen ſolche unbewieſene Vorwürfe 
mit Entſchiedenheit von uns abweiſen. 
Abg. Dr. Ritter (ft.) ſchließt ſich den Klagen des Abg. Dr. 
Schulz über die Zentrumspreſſe an, deren Geſchäft die Be⸗ 
unruhigung der Bergleute ſei. Die Redakteure würden brotlos 


für Die e l De. The 


Freitag, 13. Mai. 


werden, wenn ſie dies Geſchäft laſſen würden. Ihnen ſchließen 
ſich die katholiſchen Prieſter und Männer wie Abg. Stötzel an. 
Das ganze Auftreten des Zentrums iſt aufhetzend und hochmüthig. 
Wenn neulich ein Führer des Zentrums gejagt hat, die Mittel⸗ 
parteien würden zerrieben werden, aber das Zentrum ſei der 
Stamm des Hauſes und werde immer in alter Stärke wieder⸗ 
kommen, ſo erwidere ich: Boa kommt vor den Fall! Die 
Krone kann ohne die Mittelparteien nicht aufkommen. Vom 
Zentrum kann man das Hetzen lernen. Redner führt im Einzelnen 
aus, daß die Zentrumspreſſe, ſpeziell die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ 
unter den bisher zufriedenen Bergarbeitern Gährung hervorgerufen 
habe. Dieſelben Folgen würden die Anträge des Zentrums haben, 
die jetzt plötzlich in die dritte Leſung hineingeworfen würden. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt die Faſſung, die die Vor⸗ 
lage in der zweiten Berathung erhalten habe, für eine Ver⸗ 
ſchlechterung. Man hätte den Arbeitern nicht einen genügenden 
Schutz in Ausſicht ſtellen ſollen, wenn man die Verſprechungen 
nicht halten wollte Bei Annahme der Regierungsvorlage und 
ſelbſt der Anträge Hitze würde es den Bergwerksbeſitzern nicht 
ſchwer fallen, ihr Intereſſe wahrzunehmen. Die Polen würden 
für alle Anträge ſtimmen, die im Intereſſe der wirthſchaftlich 
Schwachen geſtellt werden. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) tritt der Anſicht entgegen, als ob 
die te die Arbeiterintereſſen nicht wahrgenommen hätten. 
Dieſen Intereſſen tragen aber ſchon die Kommiſſionsbeſchlüſſe Rech⸗ 
1 Man müſſe aber in Allem Maß halten. 
werksbeſitzer der Vorlage auch mit getheiltem Herzen gegenüberſtehen, 
ſo mögen dieſelben das Geſetz, wenn es in die Praxis getreten 
wäre, mit derjenigen Freudigkeit aufnehmen, welche man bei den 
wirthſchaftlich Schwachen . müſſe. Die Konſervativen 
würden ſich prinzipiell auf den Boden der Beſchlüſſe der zweiten 
Berathung ſtellen. Eine Aenderung wünſchten ſie nur darin, daß 
die Strafgelder nicht blos an beſondere Unterſtützungskaſſen, ſondern 
auch an die Knappſchaftskaſſen abgeführt werden. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch weiſt mit Entſchiedenheit den in 
der Preſſe erhobenen Vorwurf zurück, daß die Regierung im Laufe 
der Verhandlungen ihre Stellung geändert habe. Sie tritt jetzt noch 
mit derſelben Wärme für das Wohl der Bergarbeiter ein, wie von 
Anfang an. Die Beſchlüſſe zweiter Leſung enthalten einen weſent⸗ 
lichen Unterſchied von der Regierungsvorlage nicht; die Haupt⸗ 
änderungen haben nur den Zweck gehabt, klare und unzweideutige 
Beſtimmungen in die Arbettsordnung hinein zu bringen. Den Zweck 
der Vorlage glaubt die Regierung auch an der Hand dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe erfüllen zu können. Der heute geſtellte Antrag Engels iſt 
jogar eine nicht unerhebliche Verbeſſerung der Regierungsvorlage. 
In Bezug auf den in der zweiten Leſung abgelehnten Artikel VII, 
betreffend die Strafbeſtimmungen, ſchließt ſich die Regierung der 
Meinung des Hauſes an, daß auch die bisherige Exekutive genügt. 
Nur bei 8 80 k über den Rauminhalt der Fördergefäße bedauert 
die Regierung die Aenderung ihrer Vorlage. Aber immerhin be⸗ 
deuten auch hier die Beſchlüſſe zweiter Leſung eine Verbeſſerung 
gegenüber dem jetzigen Zuſtande. Einen Grund zur Ablehnung des 
Geſetzes können ſie jedenfalls nicht bieten. Ich hoffe von dem Ge⸗ 
ſetze eine günſtige Wirkung, namentlich nachdem es gelungen ſein 
wird, Berggewerbegerichte einzuführen, in denen Arbeiter in Gemein⸗ 
janıfeit mit den Arbeitgebern und auch mit den Behörden ihre 
Intexeſſen wahren. i 

Die Verſtimmung und Enttäuſchung, die ſich der Bergarbeiter 
bemächtigt haben ſoll, iſt unberechtigt. Sie könnte ſich nur auf 
den Achtſtundentag bezlehen. Ich beſtreite aber, daß die ganze 
Bergarbeiterſchaft den Achtſtundentag einſchließlich Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr will. Die Arbeiter in vielen Erzbergwerken, und namentlich 
auch in den ſtaatlichen Harzbergwerken, wiſſen ganz genau, daß 
der Bergbau dann in eine ſchlimme Lage kommen und ſie in ihrem 
Lohne zurückgehen müßten. Dieſe ganze Bewegung iſt überhaupt 
ganz neu; man redet den Bergleuten nur vor, daß der Achtſtunden⸗ 
tag das Erbtheil ihrer Väter ſet. In Saarbrücken haben die Berg⸗ 
leute noch vor zwei Jahren ausdrücklich erklärt, daß ihre Anſprüche 
in Bezug auf die Schichtdauer durch den Neunſtundentag vollkom⸗ 
men befriedigt ſeien. Die ganze jetzige Bewegung iſt eine ſozial⸗ 
demokratiſche und hängt mit der Bewegung für die Normalbeſol⸗ 
dung zuſammen. Von einer Nichterfüllung berechtigter Hoffnungen 
kann alſo nicht die Rede ſein. — Die Frage des Befähigungsnach⸗ 
weiſes iſt mir ſympathiſch; ich werde ihr näher treten. Die Regie⸗ 
rung iſt den von der Reichsgewerbeordnung vorgezeichneten Weg 
gegangen; ſie hat nichts verſäumt und nichts überhaſtet. Sie 
hofft, daß auch dieſes Geſetz jo einſtimmig angenommen werden 
wird, wie es der Reichstag mit Ausnahme der Sozialdemokraten 
gegenüber der Gewerbeordnung gethan hat. Dann werden ſich 
die ausführenden Behörden auf die Autorität der geſetzgebenden 
Körperſchaften beziehen können. . 

Abg. Hitze (Btr.) ſpricht die Hoffnung aus, daß das Institut 
der Gewerbegerichte auch für den Bergwerksbetrieb eingeführt 
werden möge, nachdem das Inſſiitut der Arbeiterausſchüſſe nur 
im geringen Umfange Eingang gefunden habe. — Trotz der Aus⸗ 
führungen des Miniſters muß ich doch mein Bedauern über die 
Ablehnung unſerer Anträge ausſprechen. Der Miniiter hat gehofft, 
daß das Geſetz mit allen Parteien zu Stande kommen werde. Eine 
ſolche Verſtandigung aller Parteien iſt aber hier völlig ausge⸗ 
ſchloſſen, nach der Art und Weiſe, wie unſere Partei behandelt 
worden iſt. dau hat nicht wie im Reichstage eine Verſtädigung 
geſucht. Die drei Majoritäts parteien haben Alles unter ſich abge⸗ 
macht. Ja die Redner der einzelnen Parteien haben heute nicht 
einmal ihre Stellung zu unſeren neu eingebrachten Anträgen kund ge⸗ 
geben. Manche dieſer Anträge ſind gar nicht von prinzipieller Bedeutung, 
und man hatte ſchon aus Gründen der Kounivenz ſich dafür er⸗ 
Hären müſſen. Unſere Anträge haben durchaus keinen agitatoriſchen 

barafter. Wir haben bier den anderen Parteien keine perſön⸗ 
luchen Vorwürfe gemacht, obgleich doch die Arbeitgeberfreundlichkeit 
des Herrn Dr. Schultz Bochum eine ſehr weitgehende war. Uns 
aber baben Sie vorgeworfen, daß wir die Arbeitgeberintereſſen 
völlig unberückſichtigt laſſen. Dieſen Vorwurf müſſen wir von uns 
abweiſen. Wenn unſere Anträge agitstoriſch wirken, jo geſchieht 
das nur, weil Sie dieſelben ablehnen. Wer uns aber eine agita⸗ 
toriſche Abſicht zuſchtebt, mit dem rede ich kein Wort mehr. Sie 
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behaupten, daß gar keine Mißſtände beſtehen. Haben Sie denn die 
große Erſcheinung vergeſſen, als 1 
aufſtanden? Kann man das eine Mache nennen? Sie finden aber 
alles beunruhigend, was Ihnen unbequem iſt. (Sehr richtig! im 
Zentrum.) Wie unſere Beſtrebungen Ihnen unbeguem find, fo 
waren Ihnen alle Maßnahmen unbequem, welche auf Veranlaſſung 
des Kaſſers aus Anlaß des großen Bergarbeiterſtreiks erfolgten. 
Wir bfg dieſe Vorlage, wie ſie von der Majorität geſtaltet wor⸗ 
den iſt, für eine gute Grundlage an, auf der weitergebaut werden 
kann. Wir werden mit Ruhe dafür ſtimmen in der feſten Ueber⸗ 
1 5 65 daß im Laufe der Jahre unſere weitergehenden Wünſche 
in Erfüllung gehen werden. (Beifall im darf ſich 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) Der Miniſter darf ſich nicht wundern, 
wenn im Lande der Glaube verbreitet iſt, daß ein neueſter Kurs 
den neuen Kurs erſetzt habe, da die Regierung nichts gethan hat, 
um den Zentrumsanträgen auf Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage zur Annahme zu verhelfen. Eine Verſtändigung mit dem 
Zentrum iſt von keiner der drei Majoritätsparteien des Hauſes 
geſucht worden, ja es ſchien eine Vervehmung des Zentrums 82 
beiteben. Redner tritt zum Schluß den Ausführungen des Abg. 
Ritter entgegen, der heute wieder perſönliche Polemik getrieben 
habe. Dieſe Polemik iſt um ſo ungerechtfertigter von dem Mit⸗ 
gliede einer Partei, die beinahe zu allerletzt an der ſozialpolitiſchen 
er cle mitgearbeitet hat. Die wirklichen Beſitzer, welche an 
dem Wohle ihrer Arbeiter intereſſirt ſind, gehen mit uns, unſere 
Gegner ſind nur die Direktoren der Attiengeſellſchaften und die 
Beamten und Beauftragten der Bergwerksbeſitzer. Niemand ift 
uns gegenüber fo herrſchſuͤchtig geweſen wie die freikonſervative 
Parteti. Wir werden der Anwalt der Schwachen bleiben. 
Vorwurf der Herſchſucht und der unberechtigten Agitation lehnen 
wir entſchieden ab. (Beifall im Zentrum) 

Abg. ert pp: Auch wir, die wir augenblicklich nur eine 
kleine Partei find, laſſen uns nicht den Vorwurf der Agitation ge⸗ 
fallen. Möchten wir noch recht oft in die Lage kommen, für die 
Regierungsvorlage eintreten zu können. Im Reichstage würde 
unſere Stellung noch eine ganz andere ſein. Hier aber verzichten 
wir auf die Einbringung von Anträgen, die über die Regierungs⸗ 
vorlage hinaus gehen, weil das Ihre und unſere Zeit verſchwenden 
hieße. Wir werden Alles für die Arbeiter zu erlangen ſuchen. 
was wir können, wie wir immer für die Schwächeren eintreten 
ohne Rückſicht nach oben und unten, aber wir werden als kleine 
Minoritätspartei nicht mehr das Wort ergreifen. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ) vertheidigt die Stel⸗ 
lungnahme ſeiner Partet, die ſich bei jedem Paragraphen, bei jedem 
Antrage von der Erwägung leiten laſſe, ob die Sache praktiſch iſt. 
Um prinzipielle Fragen handele es ſich hier überhaupt nicht. Eine 
ſpätere Zeit könne ja noch immer verbeſſern, was hier vielleicht 
verſäumt worden ſei. 

Abg. Ritter hält an ſeiner Behauptung feſt, daß das 
Zentrum herrſchſüchtig ſei. Die freikonſervative Partei habe 
denſelben Antheil an der Sozialpolitik wie die Reichspartei. 
Das Centrum wolle nicht blos begründeten Beſchwerden der Ar⸗ 
N ſchaffen, das beweiſe ihre Agitation für den Maximal⸗ 
arbeitstag. 

Damit iſt die allgemeine Beſprechung geſchloſſen. 

In der Spezialberathung werden die 88 80 (Verhältniß der 
Bergarbeiter zu den Beſitzern) und 81 (Verpflichtung zur Auf⸗ 
ſtellung einer Arbeitsordnung) debattelos angenommen. 

Zu 5 80b (Inhalt der Arbeitsordnun g) liegt ein von 
freikonſervativen Abgeordneten eingebrachter Antrag Engels 
vor, wonach die Arbeitsordnung auch eine Beſtimmung enthalten 
ſoll über die Beurkundung und Bekanntmachung des abgeſchloſſenen 
Gedinges ſtatt der Faſſung über die Beurkundung oder Be 
kanntmachung. Dazu liegt ein Zufatz antrag Hitze vor, wo⸗ 
nach die Bekanntmachung des abgeſchloſſenen Gedinges, falls der 
Abſchluß auf länger als 14 Tage erfolgt iſt, durch Aushang oder 
Abſchrift an die betheiligte Kameradſchaft erfolgen muß. 


Abg. Engels (fee) befürwortet feinen Antrag, der den ber 


ſtehenden Verhältniſſen durchaus Rechnung trage. Die Annahme 
des Antrages Hitze würde aber eine Vermehrung des Schreib⸗ 
werks zur Folge haben, die bei dem Vorhandenſein einer großen 
Kameradſchaft ſich ſehr fühlbar machen würde. 

Abg. Hitze bemerkt, daß die Behauptung, es beſtände dieſem 
Geſetze gegenüber ein Kartell, durch die Stellung der Parteien 
zu dieſem Paragraphen beſtätigt würde. Redner glaubt auf eine 
Begründung ſeines Antrages verzichten zu können, nachdem er be⸗ 
reits in der zweiten Leſung eingehend darüber geſprochen habe 

Abg. Schmieding (ul.) hält dem Abg. Hitze entgegen, daß der 
Antrag Eugels den Intentionen des Zentrums durchaus entgegen⸗ 
komme. Denn der Antrag gehe noch über die Regierungsvorlage 
hinaus, welche die Alternative gelaſſen habe, ob über die Beur⸗ 
kundung oder die Bekanntmachung des Gedinges in der Arbeits⸗ 
ordnung Beſtimmungen aufzunehmen ſeien 


Abg. Dasbach (Ztr.) weiſt zur Vertheidigung des Antrages 
Hitze auf die Bechern e in England hin, wo die edinge ſchriſtlich 
abgemacht werden müſſen. 


Abg. Hitze beſtrettet, daß das Schreibwerk bei Annahme ſeines 
Antrages beträchtlich vermehrt werden würde. 

Abg. Dasbach erörtert nochmals die Frage des Wagennullens. 
Wenn auch in England thatſächlich genullt werde, ſo werde dort 
doch nur die wirtlich zu wenig gelieferte Förderung abgezogen. 
Bei uns würde aber der ganze Wagen nicht gerechnet, und wenn 
an ihm auch bloß 1 Zentner an dem vollen Gewicht fehle. 

Abg. Dr. Schultz (Bochum, entgegnet, daß Abzüge wegen un⸗ 
genügender Lieferung nicht bloß im Bergbau, ſondern auch in allen 
übrigen Gewerben beſtehen. 

Abg. Dr. Lieber führt an der Hand eines ihm von Profeſſor 
Brentano zugegangenen Briefes aus, daß das Nullen in England 
nicht mehr herrſche. (Hört! hört! links und im Zentrum.) 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch konſtatirt, daß in England das 
Nullen zwar beſtehe, aber doch nur in ſehr geringem Umfange ge⸗ 
handhabt werde. 

8 80bp wird darauf mit dem Antrage Engels unter Ab⸗ 
lehnung des Antrages Hitze angenommen, ebenſo $ 800 (Kon⸗ 
trolle der Bergarbeiter über das Nullen). 
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s £04 enthält Beſtimmungen über die Strafgelder. 
ozu liegt ein Antrag Engels vor, welcher verlangt, daß 
die Strafgelder nicht bloß an beſondere Unterſtützungskaſſen, 
ſondern auch an die Knappſchaftskaſſen bezw. die knapp⸗ 

ſchaftlichen Krankenkaſſen abgeführt werden können. 

in Zuſatzantrag Ad will für den Fall, daß die 
Strafgelder der Knappſchaftskaſſe überwieſen werden, die Beiträge 
der Arbeiter zu dieſer Kaſſe entſprechend herabgeſetzt wiſſen. — 
Außerdem liegt ein Prinzipalantrag Hitze vor, wonach 
die Strafgelder nur an beſondere Arbeiter-Unterſtützungskaſſen über⸗ 
wieſen werden dürfen, ebenſo die wegen ungenügender Beladung der 
rdergefäße in Abzug gebrachten Voleoſchaff falls dieſelben nicht 

t der Lohnauszahlung unter der Belegſchaft vertheilt werden. 

Abg. Engels (frk.) führt zur Begründung ſeines Antrages 
aus, daß die Knappſchaftsvereine die geeignetſten Träger der Wohl⸗ 
fahrtsein richtungen für die Bergleute ſeien, denen man das Feld 
ihrer Thätigkeit nicht noch weiter entziehen ſollte. Die ganzen 
Verſicherungsgeſetze ſeien bei den Bergleuten allein deshalb un⸗ 
beliebt, weil man ſie nicht auf den Knappſchaftsvereinen auf ebaut 

abe. Die Arbeiterausſchüſſe ſeien nach ihrer ganzen Zweck— 

timmung am allerwenigſten geeignet zur Verwaltung von 
Geldern. Die Vertrauensmänner würden ſehr bald das Vertrauen 
ihrer Wähler verlieren. 5 

Nach kurzer Diskuſſion wird unter Ablehnung der An⸗ 
träge Hitze $ 30 d mit dem Antrage Engels ange⸗ 
nommen. 5 a 

Die §8 80 e- 80 i werden debattelos angenommen. 

Die weitere Berathung wird auf Freitag 11 Uhr ver⸗ 
tagt. (Außerdem: Sekundärbahnvorlage, Antrag Drawe⸗Neu⸗ 
Urch, betr. Bauanlagen in Neuvorpommern und Rügen, Stol⸗ 
gebührengeſetz). (Schluß vor 4 Uhr.) 


Deutſchland. 

— Berlin, 12. Mai. Eine ſehr unerquickliche 
Debatte hat das Abgeordnetenhaus heute bei der dritten 
Leſung des Bergwerksgeſetzes gehabt. Wer ſich über dieſe 
Verhandlung freuen kann, iſt einzig und allein die Sozial- 
demokratie. Es macht einen peinlichen Eindruck, die geborne 
Partei der Unterdrückung, das Zentrum, in der Gloriole 
der Arbeiterfreundlichkeit glänzen zu ſehen, und es wirkt wo⸗ 
möglich noch peinlicher, daß die Zentrumsredner ſachlich in 
manchen Beziehungen Recht haben, beſſer geſagt, daß dasjenige, 
worin ſie Recht haben, gerade von ihnen ausgeführt werden 
konnte. Die Vorlage, die als techniſches Ausführungsgeſetz 
zur Gewerbeordnungsnovelle mit objektiver Zurückdrängung 
aller wirthſchaftspolitiſchen und ſozialpolitiſchen Voreingenom⸗ 
menheiten hätte fertiggeſtellt werden ſollen, iſt im Laufe der 
Kommiſſionsberathung und ſodann der Plenarberathung be⸗ 
dauerlicherweiſe zum Spielball politiſcher Leidenſchaftlichkeit 
geworden. Von dem Urtheil kann weder die Mehrheit noch 
das Zentrum ausgenommen werden, und der größte Vorwurf 
trifft die Regierung, die es nicht verſtanden hat, für ihre weit 
zweckmäßigere Vorlage energiſch genug einzutreten. Die Re⸗ 
gierung hätte es in der Hand gehabt, eine Mehrheit auf ihre 
in den weſentlichen Beziehungen unverändert zu laſſende Vor- 
lage zu vereinigen. Wäre das geſchehen, dann hätte das 
Zentrum zwar nicht aufgehört, die lärmende Politik von un⸗ 
verantwortlichen Volkstribunen zu treiben, aber der Erfolg 
dieſes Anſturms wäre agitatoriſch gleich Null geweſen. 
Heute muß man befürchten, daß der Erfolg durchaus nicht fo 
gering ſein wird. Allerdings wird ihn das Zentrum ſelber 
nicht einheimſen, aber darauf kommt es nicht an. Dem Zentrum 
mag es ſchon zu gönnen ſein, daß es vergeblich Arbeiterfang 
treibt. Dagegen wird es nicht der alleinige Verluſt für das Zentrum, 
ſondern es wird auch ein Verluſt für alle andern bürgerlichen Par⸗ 
teien ſein, wenn die Bergarbeiter, aufgerüttelt durch die ultramontane 
Agitation, dem Zuge ihres Herzens folgen und nun erſt recht 
Sozialdemokraten werden. Verhetzungen nach der Art der 
Herren Das bach und Hitze finden einen bereiten Boden. Auf 
der anderen Seite müſſen Reden, wie die des freikonſervativen 
Abg. Ritter, als Mißgriffe betrachtet werden. Der Abg. 
Ritter hat ſich heute auf den patriarchaliſchen Standpunkt 
geſtellt, der von allen, in den ſozialpolitiſchen Kämpfen zu 
wählenden Standpunkten der allerungeeignetſte iſt. Zuſtimmen 
indeſſen darf man wohl, bei der heutigen Lage der betreffenden 
Verhältniſſe, den Ausführungen aus der Mitte der Mehrheit 
über die wirthſchaftlichen Folgen eines achtſtündigen Maximal⸗ 
Arbeitstages. Es trifft ſich merkwürdig, daß an demſelben 
Tage, wo der Abg. Schultz⸗Bochum jagt: „Wenn die 
Arbeits zeit verkürzt wird, ſo werden die Löhne herabgeſetzt 
werden“, eine Londoner Depeſche über ähnliche Aeußerungen 
Lord Salisburys berichtet. Der engliſche Premier empfing 
er eine Deputation der Londoner Gewerkvereine in Sachen 

Achtſtundentages. Dabei erklärte er, es ſei Grund vor: 
handen, zu befürchten, „daß mit der Kürzung der Arbeitszeit 
eine Herabminderung der Löhne verbunden ſein würde.“ Der 
Unterſchied zwiſchen unſern und den engliſchen Verhältniſſen 
iſt leider der, daß dort über ſolche Dinge in ſachlich ruhiger 
Weiſe von Miniſtern und Arbeitern gemeinſam verhandelt 
wird, während hierzulande die Arbeiter von Herrn Ritter auf 
die vertrauensvolle Hingabe an die patriarchaliſche Fürſorge 
der Arbeitgeber verwieſen werden. Das iſt verkehrt, und den 
demagogiſchen Künſten des Zentrums muß anders begegnet 
werden, wenn man Erfolge ſehen will. Hoffentlich bringt die 
weitere Berathung des Berggeſetzes nicht wieder ſo erregte Reden 
wie die heutigen. 

— In Sachen des Gefreiten Lyck wird dem offiziöſen 
„Hamb. Korr.“ aus Berlin geſchrieben: 

Verbürgte Thatſache iſt, daß der Kaiſer nach der Beſich⸗ 


tigung des 3. Garde⸗Regiments z. F. am Montag Lyck vortreten 
ließ und ihm vor dem Regiment ſeine Anerkennung für ſein 


entſchloſſenes inſtruktionsmäßiges Verhalten auf Poſten aus⸗ 


ſprach. 

— Ein erſtes Lebenszeichen des neuen Kultus— 
miniſters berichtet die „Danz. Ztg.“ 

Miniſter Boſſe hat auf eine Eingabe des Pfarrers der St. 
Joſefsgemeinde, Spors, und einer Anzahl katholiſcher Familienväter 
der Stadt N dahingehend, daß die neue Bezirksſchule als 


ſicht auf örtliche Verhältniſſe, ſowie aus ſchultechniſchen und finan⸗ 
iellen Gründen unter Genehmigung der zuſtändigen Inſtanzen 
urchweg einen paritätiſchen Charakter erhalten und ſich 
in ſolcher Verfaſſung bis jetzt bewährt.“ Die neue Schule, 
die der Ueberfüllung zweier paritätiſchen Schulen abhelfen ſollte, 
habe alſo auch nur eine paritätiſche ſein können. Der Miniſter 
erkennt noch beſonders an, daß „für die Ertheilung des Religtons⸗ 
unterrichts in angemeſſener Welle Sorge getragen iſt und auch die 
Hälfte der lehrplanmäßigen Geſangſtunden zur Einübung geiſt⸗ 
za Geſänge in konfeſſtonell getrennten Abtheilungen verwandt 
wird.“ 


Zu bemerken iſt noch, daß zur Zeit, da Herr Dr. Boſſe 
über die Eingabe zu eatſcheiden hatte, die neue Schule ſchon 
ſeit Monaten ins Leben getreten war. 

— Die Offiziöſen der rheiniſch-weſtfäliſchen 
Kohlenbarone, allen voran wie immer, wo es ſich um 
irgend eine Niedertracht handelt, die „Köln. Ztg.“, ſind ſeit 
dem Auftreten Ahlwardts ſchnell bei der Hand geweſen, 
zwiſchen dieſem Ehrenmanne und Herrn Fußangel Vergleiche 
anzuſtellen. Solche frivolen Verſuche beantwortet jetzt die 
„Frankf. Ztg.“ mit folgenden treffenden Worten: 

Manchen Leuten iſt doch der Ahlwardſcandal ſehr er⸗ 
wünſcht gekommen. Niemanden in höherem Maße, als der Klientel 
des Herrn Baare, die jetzt den Markt mit dem gellenden 
Jubelruf erfüllt, was Ahlwardt treibe, das habe in gleichem Maße 
Fußangel getrieben und wer dieſem geglaubt habe, brauche ſich nicht über 
jene ehrabſchneideriſche Tollbeit zu entrüſten. Man mag über die Mo: 
tive, die Fußangel auf dem Kriegspfad gegen Baare und Genoſſen ge- 
führt haben, denken wie man will, die Parallele zwiſchen ihm und 
dem tollen Ahlwardt muß man auf das Beſtimmteſte ablehnen. Das 
Berliner Gericht hat dem Ahlwardt beſcheinigt, daß ex auch nicht für 
eine einzige ſeiner verleumderiſchen Anklagen gegen die Berliner Stadt: 
verwaltung einen Beweis zu erbringen im Stande geweſen ſei, da⸗ 
gegen haben die Verhandlungen im Bochumer Steuerprozeß er⸗ 
geben, daß Fusangels Angaben zum großen Theile richtig geweſen 
ſind, daß er Mißſtände aufgedeckt hatte, die das Licht der Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſcheuen hatten. Und dann die gegen das Bochumer 
Werk, das unter Baares Leitung ſteht, wie gegen Baare ſelbſt 
erhobenen Beſchuldigungen — ſind ſie nicht von ihm unter Beweis 
geſtellt worden und ſind ſeine Beweismittel nicht derartig geweſen, 
daß der Erſte Staatsanwalt in Eſſen bereits im Januar gegen 
17 Angeſtellte und Arbeiter des Bochumer Werkes die Anklage „wegen 
wiederholten Betruges und ſchwerer Urkundenfälſchung“ begangen 
durch Anfertigung und Anwendung falſcher Stempel erhoben, neuer: 
dings auch die förmliche Vorunterſuchung wegen Meineid gegen 
Baare eröffnet hat? Die Staatsanwaltſchaft hat ſich überzeugt, 
daß auf dem Bochumer Werk Jahre bindurch ſtrafbare 
Handlungen betrieben worden ſind, ſie hat die Schuldigen ermittelt 
und werd demnächſt vor dem erlennenden Gerichte im Weſentlichen 
Alles vertreten, was Fußangel behauptet hat; ſie hat ferner ſtarke 
Gründe des Verdachts gegen Baare und iſt ien Begriff, deren Stich⸗ 
haltigkeit zu prüfen. Mögen doch die Dienſtbefliſſenen Baares in 
Eſſen und anderswo erſt abwarten, ob bei Ahlwardts „Ehrab⸗ 
ſchneiderelen“ gleiche oder nur ähnliche Defekte an Ehrlichkeit zur 
Enthüllung gelangen, ob es dem Berliner Rektor gleich dem Bo⸗ 
chumer Redakteur gelingen wird, der Strafjuſtiz ein fo reiches 
Material zuzuführen, wie es in der Anklageſchrift wegen der Bo⸗ 
chumer Falſchſtempeleien und Schienenflickereien enthalten iſt. Mit 
der Seife einer Parallele zwiſchen Fußangel und Ahlwardt Herrn 
Baare und ſeine Leute reinwaſchen zu wollen, iſt freche Thor⸗ 
heit, die der verdienten Strafe nicht entgehen wird. 

— Die Auswanderung über Hamburg nimmt in 
letzter Zeit in großem Maße zu. Die zur Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft gehörigen Dampfer ſind ſtets bei der 
Abfahrt, namentlich mit Zwiſchendeckpaſſagleren, voll beſetzt. In 
den letzten drei Tagen der vorigen Woche wurden von der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft allein nach Newyork faſt 3000 Zwiſchendeck⸗ 
paſſagiere befördert. Die Auswanderer ſind nur zu einem Theil 
Reichsangehörige; ein ſehr ſtarkes Kontingent ſtellen die Länder 
des europäiſchen Oſtens und Südoſtens. Mit Reiſegeld und 
Mittein zur Gründung einer transatlantiſchen Exiſtenz find die 
Leute durchgehends wohl verſehen. 


Beuthen (Oberſchleſien), 12. Mat. 30 Bergarbeiterverſamm⸗ 
lungen ſprachen ſich in Reſolutionen für die Annahme der Anträge 
des Zentrums zu der Berggeſetznovelle aus. 8 

Krefeld, 12. Mai. Ueber das ſchreckliche Brand⸗ 
unglück von geſtern Abend 11 Uhr wird noch gemeldet: 

Von dem fraglichen, in der Poſtſtraße gelegenen Hauſe iſt das 
Hintergebäude und der Dachſtuhl abgebrannt. Die auf dem Speicher 
ſchlafende Ehefrau des Strumpfwirkers Droſſert iſt nebſt 6 Kindern 
während des Schlafens in den Flammen erſtickt. Der Ehemann 
Droſſert und ein älterer Sohn find ſchwer verletzt in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht worden. Die übrigen Hausbewohner ſind 
alle gerettet. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle. Dank ihres 
Eingreifens wurde der Brand auf den Dachſtuhl beſchränkt. Die 
Urſache der Entiteyung des Feuers iſt unbekannt. 

Aus Bonn, 11. Mai, wird uns geſchrieben: Wie die Zeiten 
ſich ändern und mit ihnen die Menſchen, inſonderheit die Herren, 
die die preußiſche Regierung zu vertreten den amtlichen Beruf 
haben! Ein neues erzbiſchöfliches Konvikt für 
katholtſche Tee RT iſt hierſelbſt wieder⸗ 
erſtanden und in voriger Woche feierlich ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben worden. An der Feier ſcheinen mehr ſtaatliche Beamte und 
ſtädtiſche Vertreter als kirchliche Würdenträger theilgenommen zu 
haben, u. A.: der Univexſitätskurator Geh. Oberregierungsrath 
Strasburger, Landrath v. Sandt, Bürgermeiſter Spiritus, mehrere 
Univerſitätsprofeſſoren (Nichttheologen) und Stadtverordnete. Beim 
Feſteſſen ließ der rector magnificus der Univerſität die Studirenden 
der katholiſchen Theologie hochleben und feierte dabei namentlich 
den ſeligen Albertus Magnus; der Univerſitätskuxator toaſtete 
auf das Zuſammenwirken der Univerſität und des Konvikts. Die 
klerikalen Blätter berichten über den Akt, der ihnen zu ſo hoher 
Genugthuung gereichen kann, in einer Weiſe, als ob es ſich um 
Gleichgiltiges oder Selbſtverſtändliches handle. 

Stuttgart, 12. Mai. Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ 
meldet: Der Kriegsminiſter General v. Steinheil iſt auf ſein 
Anſuchen wegen leidender Geſundheit unter Anerkennung der ge⸗ 
leiſteten Dtenſte der ng des Kriegsdepartements enthoben 
worden; es iſt demſelben der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion 
bewilligt worden. Der Kommandeur der 30. Diviſion General⸗ 
Lieutenant Frhr. Schott v. Schottenſtein iſt zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt. Der König erließ an den General v. Steinheil 
ein warmes Dankſchreiben und beſchenkte denſelben mit ſeinem 
Portrait unter dem Ausdruck ſeiner vollen Anerkennung. 
München, 12. Mai. Nach einer Meldung der „Neueſt 
Nachr.“ wies der hieſige Erzbiſchof den Geſammtklerus der 
Erzdiözeſe an, ſich bei Teſtamentsaufſtellungen jeder 
Mitwirkung, Einmiſchung und Rathertheilung zu enthalten. 

Dresden, 12. Mai. Wie der „Frankf. Ztg.“ von hier ge⸗ 
ſchrieben wird, hat auch der Ausſchuß des donſervativen 
Vereins für den dritten ſächſiſchen Reichstagswahlkreis den 


katholiſche Konfeſſtonsſchule eingerichtet werde, ablehnend beſchieden. Beſchluß gefaßt, den Kampf gegen das Judenthum 
„Die dortigen Volksſchulen, erklärt der Miniſter, haben mit Rück mit allen Kräften aufzunehmen und zu unterſtützen. 


. ier 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Berlin, 12. Mat. Die Kommiſſion für den Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Gehälter der Lehrer an nichtſtaat⸗ 
lichen höheren Lehranſtalten hat mit 11 gegen 9 Stimmen 
den $ 2 der Vorlage geſtrichen, jo daß ſämmtliche Anſtalten ver⸗ 
pflichtet werden, Dienſtalterszulagen zu gewähren. 
Der Finanzminiſter bekämpfte dieſen Beſchluß; der Staat könne 
die Gemeinden nicht zwingen, den Lehrern das zu bewilligen, was 
er nicht einmal den Beamten gewähren könne. Die Kommiſſion 
beſchloß ferner, daß die Staatszuſchüſſe für die bisher ſchon ſub⸗ 
ventionirten Anſtalten entſprechend erhöht werden und daß zunächſt 
der Staat allen bisher nicht ſubventionirten leiſtungsunfchigen 
Communen ſtaatliche Unterſtützung zur Durchführung des Haag 2 
gewähre; ſpäter aber die Unterſtützung auf diejenigen Anſtalten be⸗ 
ſchränke, die ein öffentliches Intereſſe haben. Der Reg.⸗Kommiſſar 
hatte erklärt, der Staat könne nur zwei Drittel der Koſten des 
Geſetzes übernehmen. 

>. Berlin, 12. Mai. 2 
Terttärbahngeſetzes in dieſer Seſſion hält nach einer Er⸗ 
klärung des Finanzminiſters die Regierung feſt. Damit wird der 
Schluß der Seſſtion dor Pfingſten unmöglich. 


3 Rußland und Polen. 


N Petersburg, 10. Mai. (Original⸗Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Gleichzeitig mit Meldungen von der theil⸗ 
weiſe ſich verſchlimme rnden Lage in den Nothſtands⸗ 
bezirken laufen nun Nachrichten hier ein, die für die Zukunft 
beunruhigend ſind. So leiden gegenwärtig nicht weniger als 
ſechs Gebiete in der Nothſtandsgegend an einer großen Dürre, 
dieſe find Jeletz, Penſa, Poltawa, Woroneſch, Kursk 
und Tambow. In den letzteren Gouvernements wurden jüngft 
öffentliche Gebete um Regen unter Betheiligung von Volks⸗ 
mengen abgehalten. Insbeſondere aus Jeletz, Penſa und 
Poltawa wird mitgetheilt, daß dort Weizenfelder ſtellenweiſe 
haben umgepflügt werden müſſen und daß man Roggen durch 
Kartoffeln erſetzt hat. (Vergl. die offiziöſen Telegramme des 
Wo. ff'ſchen Bureaus. Wir haben allen Grund, die weniger 
ſchönfärberiſchen Angaben unſeres Korreſpondenten für richtig 
zu halten. D. Red.) Die Witterung in all den erwähnten 
Gegenden zeige eine verhängnißvolle Unveränderlichkeit. Man 
meint, daß, wenn in den unter der Dürre leidenden Gegenden 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit kein Regen fällt, die Ausſaat 
verloren ſei. Beſſer, indeſſen lange nicht befriedigend, ſeien die 
Ernteausſichten in den Gouvernements Cherſon und Beſſa⸗ 
rabien, mit geringen Ausnahmen aber befriedigend in Podolien 
und Volhynien. Im Niſhni Nowgorod'ſchen Gouvernement 
nimmt die Typhus⸗Epidemie eine erſchreckende Dimenſion 
an. Es wird aus der Stadt Niſhni⸗Nowgorod ein Bevoll⸗ 
mächtigter ſich nach Moskau begeben, um eine Abkommandi⸗ 
rung einer möglichſt großen Anzahl von Studirenden der me⸗ 
diziniſchen Fakultät in das Gouvernement zur Bekämpfung der 
Seuche zu erwirken. Auch im Samara'ſchen Gouvernement 
herrſche der Typhus ſtark. Die Sterblichkeitsziffer übertreffe 
die Durchſchnittszahl der früheren Todesfälle um das 
Vierfache. — Gegen die Dürre will man in Zukunft durch 
Felderberieſelung ankämpfen. Ein Berieſelungsprojekt hat der 


Generallieutenant Annenkow ausgearbeitet und dem Mini⸗ 
ſterium des Junern vorgelegt. Zur Waſſerbeſchaffung werden 
dem Projekt zufolge im Winter anzulegende Schneevorräthe 
benutzt und die Koſten der Berieſelung werden ſich auf zwei 
Rubel 75 Kop. pro Deſſätine ſtellen. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften ſoll das Annenkow'ſche Projekt gutheißen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 10. Mat. [Prozeß Polke.] Die Sitzung 
wird durch den Landgerichtsdirektor Barſchdorff eröffnet. Der 
Staatsanwalt hat mitgetheilt, daß er nach Genehmigung des 
Landgerichtspräſidenten den Unterſuchungsrichter Aſſeſſor Appel 
zum Freitag geladen habe, zur Aufklärung von Widerſorüchen in 
den Ausſagen der Zeugen Silbergleit und Pinther und daß er 
auch dieſe beiden Zeugen geladen habe. Rechtsanwalt Dr. Fried⸗ 
mann: Dann muß ich auch den Zeugen Gützlaff vernehmen zur 
Bekundung darüber, welcher Art die Unterhaltungen und Unter⸗ 
handlungen geweſen ſind, welche die Zeugen mit dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter gehabt haben. Wir bitten zugleich um Auskunft, 
ob der Herr Präsident wünſcht, weitere Bewelsthemata zu hören, 
welche die Vertheidigung dem Unterſuchungsrichter, da derſelbe ja 
nun einmal geladen iſt, vorlegen muß. — Der Präſident 
ſpricht einen diesbezüglichen Wunſch aus. — Rechtsanwalt Dr. 
Friedmann: Entgegengeſetzt der zielbewußten und nach Schaf⸗ 
fung der nöthigen Unterlagen unter Mitwirkung der Vertheidigung 
hier vor dem Kollegium erfolgenden Vernehmungen haben in der 
erſten Zeit alle Vernehmungen vor dem Unterſuchungsrichter 
darunter zu leiden gehabt, daß die Behörde nicht recht wußte, wo⸗ 
rauf fie eigentlich hinaus jollte. — Der Präſident bittet, fi 
der möglichſten Rückſicht auf die Stellung des Unterſuchungs⸗ 
richters und der Behörde überhaupt zu befleißigen. Rechtsanwalt 
Dr. Friedmann: Gerade um das Anſehen des Gerichts in 
keiner Weiſe zu ſchädigen, haben wir von der Vorladung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters Abſtand genommen. Wenn der Staatsanwalt den 
Unterſuchungs richter trotzdem zitirt, müſſen wir ſagen: Als auf 
die vagen Beſchuldigungen Hamſchers die Verhaftung des Ange⸗ 
klagten erfolgte, hat ſich Monate lang die Unterſuchung über alle mög⸗ 
lichen Sachen eritredt, von Germanka⸗Schiffsbau, Oſtend⸗Bauaus⸗ 
führungen, bis fie allmählig bei der Façonſchmiede anlangte. Polke 
ſelbſt it 2˙, Monate gar nicht vernommen worden. Zahlreiche 
Fragen auf Grund des Materials, welches jetzt vorliegt und unter 
Beihilfe der Vertheidigung geſchaffen worden iſt aber auch dem 
Unterſuchungsrichter vorlag, weil das geſammte Material beſchlag⸗ 
nahmt worden war, konnten damals an die Zeugen nicht gerichtet 
werden und ſind nicht gerichtet worden. ir müſſen alſo den 
Unterſuchungsrichter ausführlich darüber hören, in weicher Weile 
er überhaupt die Vorunterſuchung geführt hat, welche Ziele er 
verfolgt hat und wie mit jedem einzelnen Zeugen verfahren worden 
tft. Staatsanwalt: Zum zweiten Male behauptet der Ver⸗ 
theidiger, daß Polte auf die Denunziation des Hamſcher hin ver⸗ 
haftet jet. Ich babe ſchon beim erſten Male verfichert, daß dies 
nicht zutreffend ſei und muß annehmen, daß die erneute Behauptung 
der Vertheidigung wider beſſeres Wiſſen aufgeſtellt jei. — Rechts⸗ 
anwalt Dr. Friedmann: Es wird der Vertheidigung ſchwer, 
in dieſem Prozeß angeſichts ſolcher Bemerkungen der Staatsan⸗ 
waltſchaft immer das rechte Wort zu finden. Es wideripricht 
meinem Gefühl, darauf zu antworten. Es genügt mir, zum Be⸗ 
weile, daß Herr Max Märtz in Stettin in Bezug auf die Denun⸗ 
ziation eine Art Zwillingsbruder von Herrn Hamſcher iſt, auf den 
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An der Erledigung des 
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Sälukpurus der Denunziation hinzuweiſen, in welcher es heißt: 
lee noch, ſämmtliche Angaben, von allen denen mir 
mſcher verſichert, daß fie voll und ganz auf Wahrheit beruhen, 
nach beitem Willen und Gewiſſen gemacht zu haben.“ — Es wir 
dann der Zeuge Kaufmann Albert Schmidt vernommen. Der⸗ 
e giebt zu, zwei Jahre lang Abonnent des Börſen⸗Zirkulars 
bezw. Börſen⸗Journals geweſen zu ſein. Er bat an Zinkhütte 
20 Proz. verdient, ebenjo bei ſeinem erſten Geſchäft mit Fagçon⸗ 
ſchmiede⸗Aktien im Jahre 1889 einen Kursgewinn von 15 Proz. ein⸗ 
geheimſt und einen Verdienſt von 1200 M. dabei gemacht, im Februar 
1890 abermals Faconſchmiede zu 185 Proz. gekauft und einen 
Kursgewinn von 10¾ Proz. genoſſen und fühlt ſich nun dadurch 
schädigt, daß er dann noch einmal Faconſchmiede⸗Aktien gekauft 
at, welche von 189 ¼ auf 130 cen Er würde, wenn er 
die in ſeinem Beſitze noch befindlichen Papiere heute verkaufen 
müßte, über 60 Prozent verlteren. Der Zeuge gehört zu der 
Gruppe von Perſonen, welche ſich auf den von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in den Zeitungen erlaſſenen Aufruf gemeldet haben. Er 
will durch die empfehlenden Notizen im Börſen⸗Journal zum An⸗ 
kauf der Aktien veranlaßt worden ſein und hat ſeine Geſchäfte nicht 
del dem Angeklagten, ſondern bei der Nationalbank für Deutſchland 
cht. Auf Befragen der Vertheidigung giebt der Zeuge zu, daß 

er beim Unterſuchungsrichter teine Gelegenheit gehabt habe, mitzu⸗ 
tpeilen, daß ec vorher ſchon zweimal Faconſchmiede gekauft hatte, 


da ihn der Unter s 
zeiragt babe. ſuchungsrichter nicht darna 


Andere Zeugen find augenb 

genblicklich nicht zur Stelle und es 
wird daber mit der Verleſung der noch rückſtändigen brieflichen 
Anfragen der verſchiedenſten Perſonen über Kurſe und Ausſichten 
der Facçonſchmiede fortgefahren. Bei einzelnen dieſer Schreiben 
legt Rechtsanwalt Dr. Friedmann ſofort das Abonnenten⸗Kontroll⸗ 
buch des Angetlagten zum Beweiſe dafür vor, daß dieſe Anfragen⸗ 
den fortgeſezt Abonnenten des Börſen⸗Journals waren. — 
Staatsanwalt: Ich muß wiſſen, ob der Gerichtshof der 
Anſicht iſt, daß die Privat⸗Abonnementsbücher des Angeklagten 
für den Gerichtshof als beweiskräftig gelten jollen. — Präſident: 
Der Gerichtshof glaubt dem Herrn Staatsanwalt eine Antwort 
nach dieſer Richtung bin nicht ſchuldig zu jein — 
Staatsanwalt Balke: Ich meinerſeits kann nicht ohne Wei⸗ 
teres ein Privatbuch des Angeklagten als beweiskräftig anſehen, 
denn ich weiß nicht, ob nicht dies Buch ebenſo ad hoc fabrizirt 
ift, wie ein Theil der Briefkaſten⸗Notizen, und beantrage, 
die ſammtlichen Zeugen perſönlich zu vernehmen, da ich behaupte, 
daß dieſelben nicht Abonnenten waren. — Rechts⸗Anwalt Dr. 
Friedmann 8 ch bitte, den Antrag des Staatsanwalts 
abzulehnen, denn Jeder, der bet dieſem Prozeß zu thun bat, 
dat doch wohl ein gleiches Intereſſe daran, daß der Staats⸗ 
kuſſe nicht zu viel Koſten unnütz aufgebürdet werden. Ich gebe 
anyeim, event. den Buchhalter des Angeklagten, welcher das Poſt⸗ 
Beuellbuch geführt hat, als Zeugen zu laden. — Der Gerſchtsbof 
zieht ſich zur Berothung zurück und lehnt den Antrag des 
Staatsanwalts ab, weil es ſich nur darum handele feſt⸗ 
zuſtellen, ob Anfragen bezüglich der Faconſchmiede vorgelegen 
baden oder nicht. — Staatsanwalt Balke: Ich babe bezüglich 
aller dieſer Briefe meinerſetts nie eine Erklärung darüber abgege- 
ben, ob ich dieſelben für echt halte. — Prä it dent: Ste find 
doch dem Herrn Staatsanwalt alle vorgelegt worden. — Staats⸗ 
anwalt Balke: Ich habe aber nie eine Erklärung abgegeben. Ich 
gebe anheim, die Vorlesung der Briefe jo lange auszuſetzen, dis 

der Unterſuchungsrichter Aſſeſſor Appel vernommen wird. 
nehme an, daß alle dieſe Briefe ebenſo fabrizirt 
lind, wie die Brieftaſten⸗ Notizen. — Präſident: 
Die Sache hat ſich doch ſo abgeſpielt, daß Ihnen bei jedem ein⸗ 
zelnen Brief, der Ihnen vorgelegt wurde, ein Antrag vorbehalten 
worden iſt. Ste konnten ja bei jedem Briefe Ihre 
Bedenken äußern. — Staatsanwalt: Ich bean⸗ 
trage, die Briefſchreiber ſämmtlich zum Beweiſe 
dafur zu laden, daß ſie die Briefe nicht geſchrie⸗ 
ben baben. — Rechtsanwalt Dr. Friedmann: Die Ver⸗ 
theidigung muß Angeſichts dieſer Erklärung auf das Beſtimmteſte 
betonen, daß es ihr nicht darauf ankommen kann, 
was der Herr Staats anwalt annimmt oder nicht 
annimmt, oder was derſelbe für unveränderliche falſche An⸗ 
ſchauungen hat, ſondern nur darauf, was das Gericht in feiner 
n freien Beweiswürdigung annimmt. Es iſt doch 
nen fein in der vom Herrn Staatsanwalt beliebten Weiſe 
Wege berenſbufverbandeln und durch ihn die Verhandlung in dieſer 
pe Na zu laſſen. Wir müſſen doch beanſpruchen, daß 
geg Prozef agten zunächſt ſo verfahren wird, wie in jedem 
anderen Prozeſſe, daß man zunächſt einmal den Menſchen, den 
— vor hip bat und der unbeſtraft iſt, für einen anſtän⸗ 
igen Wenſchen bält, und daß es Aufgabe des Staatsanwalts 
fit, eine etwaige Schuld zu beweiſen. In dieſem Prozeß find die 
Rollen vertauſcht worden und dle Vertheidigung hat, da ſie nicht 
bloß die Freiheit, ſondern auch die Ehre des Angeklagten 
retten will, die Rolle übernommen, nicht bloß die Annahmen des 
Staatsanwalts als irrig nachzuweiſen, ln auch den Beweis 
der Unſchuld des Angeklagten zu führen, obgleich, wie geſagt, 
dem Staatsanwalt der Beweis der Schuld obliegt. Bei der 
— Ordnung, welche in den Skripturen des Angeklagten 
4 55 — . es doch ein Leichtes. Stichproben zu machen und 
Wiessee Kopirbuche die Antwort darauf und die entſprechende 
ſpruch und der nen 3 ich 5 un 9 
g 0 orſitzende dies rügte, habe vorſichtiger 
Weiſe von oe kn Öbftruttion geſprochen; Biel e w und z nun 
eten, wenn jetzt dem ntrage 
a Bis ba 9 datt egeben würde. Dos Kolle- 
Diefen und anderen Ab ar Vertheldigung aufs Innigſte gebeten, 
über nicht zu vergeſſen daß Anträgen des Staatsanwalts gegen⸗ 


welcher die freie Hewel te die entſcheidende Behörde ſind, 
a Swürdigun . — Staatsanwalt 
alte: Der Herr Nertbeſdlger bat n ar 


die Verhandlung beeinfluſſe. A 
weiſen. Er hat weiter 9 3 — clan dn aurüd- 
anftandigen Menſchen zu halten Kat, dem man Alles glauben 
müſſe. Ich extläre, daß ich inhaltlich der Schriftſtücke — Ver 
dandlung die gegentheilige Kuffaſſung von dem Charakter des An- 
geklagten erhalten habe. — Rechtsanwalt Dr. Friedmann: Was 
die erſte Erklärung betrifft, jo meine ich, daß ſorgfältiger, wie 
durch unferen Herrn Vorſitzenden, wohl kaum über die Fernbaltung 
jeder Ungevörigkeit gemacht werden kann. Das von mir gebrauchte 
Wort zbeeinfluſſen“ hat der Staatsanwalt offenbar ebenſo miß⸗ 
verſtanden, wie das „Einwirken auf den Kurs“, welches er dem 
Angeklagten vorwirft. Was den zweiten Punkt betrifft, jo habe ich 
nicht davon geſprochen, ob der Staatsanwalt den Angeklagten 
für einen anitändigen Menſchen hält; das iſt für uns ohne 
alle Bedeutung, uns kommt es nur darauf an, was das 
Kollegium von dem Angeklagten hält. — Der Gerichtshof be⸗ 
ſchließt, zunächſt den Unterſu chungsrichter zu vernebmen. 
— Gerichtsaſſeſſor Appel, 29 Jahre alt, erklärt, daß er zwei⸗ 
mal Beſchlagnahmen von Shannon⸗Regiſtern bei dem Angeklagten 
babe vornehmen laſſen. Im Ganzen ſeien 23 Shannon: Regtiter 
beſchlagnahmt geweſen, er glaube aber, daß Briefe aus der 
eigentlich kritiſchen 15 nicht dabei waren, ſondern nur Briefe 
aus 1891. Im Einzelnen könne er nicht wiſſen, welche 
Briefe ihm a rn am haben, wenn er auch bei verſchiedenen 
die Handſchrift wiedererkenne. — Pröſ.: Hatten Sie irgend 


ch Fl. auf. 
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welchen Zweifel darüber, daß die Briefe, welche ſich in den 
Shannon⸗Regiſtern befanden, echt waren? — Zeuge: Nein. — 
Rechtsanwalt Dr. Friedmann: Herr Aſſeſſor Appel, Sie haben 


din der Vorunterſuchung mehrmals dem Angeklagten Papiere an⸗ 


vertraut, zu dem Zweck, Zuſammenſtellungen u. dgl. zu machen. 
Iſt Ihnen in der ganzen Zeit irgend ein Verſuch des Angeklagten, 
Fälſchungen vorzunehmen, vorgekommen, oder den Fan der Unter: 
ſuchung zu stören? — Zeuge: Nein, ſonſt hätte ich ihm die Pa⸗ 
piere auch nicht anvertraut. — Staatsanwalt Balke: Nach dieſem 
Zeugniß des Unterſuchungsrichters muß ich noch mehr annehmen, 
daß die Briefe aus der kritiſchen Zeit ſämmtlich gefälſcht ſind, und 
muß bei meinem Antrage verharren, ſämmtliche Brief⸗ 
ſchreiber vorzuladen. — Präſident: Das würde die 
ee von einigen hundert Perſonen bedeuten. — Nachdem 
einige Stichproben gemacht worden, wobei der Zeuge Aaron lehe⸗ 
maliger Korreſpondent des e e beſtätigt, daß alle die betr. 
Briefe wirklich eingegangen waren, behält ſich der Staatsanwalt 
die Ladung einiger Zeugen vor. — Hierauf wird die Sitzung auf 
Freitag vertagt. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Eine öffentliche 
Verſammlung der rbeitsloſen Berlins und 


ch Umgegend fand geſtern Vormittag im großen Saale der 


Brauerei Friedrichshain ſtatt. Als Einberufer hatte der jetzige 
Reſtaurateur Niemetſcheck, welcher ſ. Z. den großen Streik in der 
riſter und Roßmannſchen Nähmaſchinenfabrik leitete, gezeichnet. 
is 11 Uhr Vormittags hatten ſich gegen 1500 Arbeitsloſe ein⸗ 
efunden. Eröffnet wurde die Verſammlung von dem „Unab⸗ 
Bängigen”, Metallarbeiter Fahrenwald. Maler Schweitzer hielt 
hierauf das Referat über die wirthſchaftlichen Kriſen und die 
Arbeitsloſigkeit. Er beantragte folgende Reſolution: „In Er⸗ 
wägung, daß Reichthum und Beſitz der oberen Zehntauſend nur 
auf die Ausbeutung des Proletariats, ſowie deren Knechtung auf⸗ 


gebaut ſind; in fernerer Erwägung, daß ganze Strecken von Land 12 


brach liegen, fordert die Verſammlung der Arbeitsloſen von den 
heutigen Machthabern für ſofortige Beſchäftigung Sorge zu tragen. 
Sie erblickt in den reformatoriſchen Beſtrebungen der Parlamente 
nur eine Verzögerung der gerechten Forderungen des Proletariats. 
Aus dieſem Grunde klammert ſie ſich auch nicht an die Zukunft, 
ſondern iſt auch entſchloſſen, durch ihren eigenen Willen eine Um⸗ 
geſtaltung der beſtehenden Verhältniſſe auf möglichſt ſchnellem Wege 
herbeizuführen.“ — Nach Verleſung der Reſolution erhob ſich der 
überwachende Polizeilteutenant und erklärte, daß er, ſobald 
en Redner auf den letzten Paſſus der Reſolution eingehen würde, ſofort 
die Verſammlung auflöſe. Der Unabhängige wefrot beantragte 
hierauf über die Reſolution ohne weitere Debatte abzuſtimmen. Als 
der Vorſitzende dieſem Antrage ſtattgeben wollte, erfolgte die Auf⸗ 
öſung der Verſammlung auf Grund des Geſetzes vom 11. März 
1850. Die Verſammelten erhoben zwar den Ruf: Gebt uns Brot 
für unſere Familien! verließen aber alsdann ohne weiteren 
Tumult den Saal. Draußen wurden dieſelben durch ein ftarkes 
Polizeiaufgebot unter Kommando des Polizei⸗Hauptmanns alsbald 


zerſtreut. 
T Zur Verhaftung Jägers. Das Frankfurter Rothſchildſche 
Bankhaus erhielt die erſte Kunde von der Verhaftung Jägers am 
Dienſtag Abend ſeitens des Londoner Rothſchildſchen Hauſes, das 
zu dem Fange gratulirte. Nach den Informationen der „Frankf. 
Ztg.“ beziffert ſich der bei dem Verhafteten vorgefundene Betrag 
auf 50000 Mark; das wäre nicht der größere, ſondern ein kleine⸗ 
rer Theil des defraudirten Geldes. ie Mitverhaftete wird als 
eine Frau Lotz, weder jung, noch hübſch, bezeichnet. In den Krei⸗ 
ſen der Frankfurter Staatsanwaltſchaft beſteht kein Zweifel an der 
Auslieferung Jägers durch die egyptiſchen Behörden. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Leipzig, 12. Mai. Geſtern Morgen hat ein Duell zwiſchen 
einem Studenten, der Reſerveofflzier iſt, und einem Offizier ſtatt⸗ 
ER: der Student iſt ſchwer, der Offizier leicht verwundet 
worden. 

„Wien, 12. Mai. Wie mehrere Blätter melden, haben der 
Präſident des Jockey⸗Klubs Graf Oswald Thun und der Vize⸗ 
Präſident Fürſt Auerſperg ihre Stellungen niedergelegt. 

Wien, 12. Mai. Nach einer Mittheilung der „Preſſe“ wür⸗ 
den an den Flnanzgeſchäften der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
weder das Pariſer noch das Londoner Haus Roihſchild theilnehmen. 
Bei der Konverſion erkläre ſich dies daraus, daß der neue Titre, 
obgleich auf Kronen lautend, erſt durch die wirkliche Aufnahme der 
Baarzahlungen den metalliſchen Charakter erhalte und daß die 
genannten Konſorten an der Emiſſion von Papiertitres bisber nie 
theilgenommen hätten. Hinſichtlich der eigentlichen Valutaanleihen 
aber ſchienen lokale Rückſichten maßgebend zu ſein, da es ſich in 
letzter Linie doch um die Entziehung von Gold aus dem Reſervolr 
der weſtlichen Plätze handele. Unter dieſen Umſtänden ſei Paris 
und London bei den gedachten Geſchäften keine direkte Rolle zu⸗ 
edacht. Die Operationen würden ch der Hauptſache nach auf 
Perrte nge en und Deutſchland beſchränken. 

Pardubitz 12. Mai. Von 500 Arbeitern, welche geſtern 
bei der Flußregulirung in Seſemitz Arbeit ſuchten, ſolche aber 
nicht erhielten, drangen etwa 60 in einen Krämerladen ein, er⸗ 
zwangen die Hergabe von Branntwein, Tabak und Geld und 
flüchteten ſodann. Die Gensdarmerie verfolgte dieſelben und 
verhaftete die Rädelsführer. 

„ 12. Mai. Der Staatskaſſenausweis für das 
erſte Quartal 1892 weiſt an Einnahmen insgeſammt rund 
93½ Millionen Fl., an Ausgaben insgeſammt 117 Millionen 
Sonach ſtellen ſich die Einnahmen um 6/10 
Millionen, die Ausgaben um 13 Millionen höher als in der 
gleichen Periode des vorigen Jahres. 

Peſt, 12. Mat. Hier umlaufende Gerüchte über ein gegen die 
elektriſgge Straßenbahn gerichtetes Dynamitattentat find darauf 
zurückzuführen, daß auf die Schienen eine Blechbüchſe mit zehn 
kleinen Kapſeln niedergelegt war, welche unter dem Gewichte der 
Räder platzte. Eine gleiche Blechbüchſe wurde heute morgen an 
einer Straßenecke gefunden. Es handelt ſich vermuthlich um einen 
Bubenſtreich, da die Blechbüchſe einen einfachen Signalapparat 
darſtellt, wie er auf Eiſenbahnen in Fällen der Gefahr ver⸗ 
wendet wird. 3 * 

Paris, 12 Mai. Der Miniſterrath beſchloß, daß der 
Conſeilpräſident Loubet als Vertreter der Regierung der Be⸗ 
erdigung des Reſtaurateurs Very beiwohnen und bei der Feier 
eine Rede halten ſolle. — Der Papſt hat den Mitgliedern 
des gegenwärtig hier tagenden katholiſchen Kongreſſes aufs 
Neue empfohlen, ſich den Vorſchriften der letzten Eneyklika zu 
unterwerfen. 


Paris, 12. Mai. Der jüngſt freigeſprochene Anarchiſt 
Beala und deſſen Geliebte Soubert find wegen Verdachtes der 
Theilnahme an dem von Ravachol in Chambles begangenen 
Verbrechen wieder verhaftet worden. 


— 


Madrid, 12. Mai. Der Miniſterrath ſtimmte in ſeiner 
beutigen Sitzung der Entſcheidung des Staatsrathes bezüglich der 
Aufhebung des mit der Schiffsbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft von Nervion 
abgeſchloſſenen Kontraktes ſowie der Beſitznahme dieſer Werften 
durch den Staat zu; außerdem wurde beſchloſſen, den Arbeitern 
auf den Werften am Freitag und Sonnabend den halben Tages⸗ 
7 n zu zahlen und die Arbeiten am Montag beginnen zu 
aſſen. 

Lüttich, 12. Mai. Die Arbeiterpartei beſchloß in einer 
geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung unter Proteſt gegen 
die Parteilichkeit der Behörden, auf die für nächſten Sonntag 
beabſichtigt geweſene Kundgebung bei Gelegenheit der Prozeſſion 
nach der Kathedrale zu verzichten. 

London, 12. Mai. Ein Bericht der „Köln Volksztg.“ von 
hier ſtellt das baldige Erlöſchen des Streiks der Bergleute in Dur⸗ 
ham und Cumberland in Ausſicht. Die Arbeiter würden in eine 
Lohnreduktion von 12½ reſp. 15 Proz. einwilligen müſſen. 

London, 12. Mai. Bei der geſtrigen Wahl in North Hackney, 
Oſt⸗London, wurde der Unioniſt Bousfield mit 4460 Stimmen 
gegen den Gladſtoneaner Meates, welcher 3491 Stimmen erhielt, 
gewählt. Den Sitz hatte früher ein Konſervativer, der verſtorbene 
Sir Lewis Pelly, inne. 8 

Sofia, 11. Mai. Heute wurde hier ein Rumäne Namens 
Caccart unter dem Verdachte verhaftet, in hervorragendſter Weiſe 
an der Ruſtſchuker Bomben⸗Affaire betheiligt geweſen zu fein. — 
Rizow iſt heute unter Gendarmerie⸗Eskorte an die ruſſiſche Grenze 
gebracht worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai 1892. 5 . 


0 
Gr. reduz. in mm; 
66 m Seehöhe. 


Datum 
Stunde. 


Nachm. 2 e 
12. Abends 9 NO ſtark heiter ＋ 99 
13. Morgs. 7 NND ſtark heiter ＋ 7,7 
Am 12. Mai Wärme⸗Maximum 15,5% Celſ. 


Am 12. Wärme⸗Minimum + 46° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 12 Mai Morgens 1,38 Meter. 
= = 2. e Mittags 13838 = 
s „ 13. = Morgens 132 = 


Telegraphiſche Börjenbericte. 
Aonds⸗Kurſ 


e. 

Breslau, 12. Mat. Feſt. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 85 75, 3, proz. L.⸗Pfandbr. 97,05, 
Konſol. Türken 20,25, Türk. Looſe 81,80, 4proz. ung. Goldrente 
93 50, Bresl. Diskontobank 94,00, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
Kreditaktien 170,35, Schleſ. Bankverein 110,50, Donnersmarckhült: 
79,25, Flötber Maſchmnendau —.—, Kattowiger Attien⸗Geſellchaft, 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 116,50, Oberſchleſ. Etſenbahn 54,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 85,75, Schleſ. Cement 118,00, Oppeln. 


ement 90 50, . D. Zement —.—, Kramſta 124,00, Schlei 
inkaktien 192,50, Laurahütte 110,65, Verein. Oelfabr. 84 75, 
eiterreich. Banknaten 170,65, Ruſſ. Banknoten 214.55, Gieſel 


Cement 90,50. 


Fraukfurt a. M., 12. Mal. (Schlußkurſe Feſt. 


* per comptant. 
Kreditaktten 272, Disx.⸗Kommandit 


Bars 
etersb. internat. Bank 444, Ruff. 
it Große Ruſſ. Eiſendahn 
244, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117. Privatdiskont 4. 
Mio de Janeiro, 11. Mai. Wechſel auf London 11°,,.- 
Buenos⸗Ayres, 11. Mat. Goldagio 231. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 12. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen hleſiger loko 21,50, 
do. fremder loko 22,00, per Mai 19,50, per Juli 19,10. Roggen 
hieſiger loko 20,50, fremder loko 22,00, per Mat 19,50, per 
18,90. Hafer hieſiger lolo 15,00, fremder —.—. Rüböl loko 56,00, 
per Mat 54,50, per Oktober 54,60. — Wetter: Schön. 

Bremen, 12. Mai. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins 
5proz. Nordd. Wollkämmerel⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
133, Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 104% Gd. 

en, 12. Mat. (Börfen = — Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Fake 
zollfrei. Still. Loko 5,75 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 38 / Pf., Upland 
Baſts middl., nichts unter low middl. auf Terminlleferung, Mai 
5 Bi, „gu 8 Bl. Juli 38%, Pf., Auguft 39 Pf., Sept. 39%, 

„Oktober 39%, Bi. 

Schmalz. Ruhig. Wilcox 35 Pf., Armour 34%, Pf., Robı8 
— Pf., Fairbank 30 Pf. 

Wolle. 95 Ballen Cap, — Ballen Auſtral, 12 Ballen Kämml. 
— Ballen Buenos⸗Ayres, — Ballen Natal. \ 

Speck ſhort clear middl. Beſſer. 33%), Br. 

Hamburg, 12. Mat. Getretdemarkt. Wei en loto ruhig, holſt. 
loto neuer 196-205. — Roggen loko feſt, mecklenb. loto neuer 
190—215, cuſſ. loko feſt, neuer 180—185. — Hafer feſt. — Gerſte 
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1 


Terttficates per Juni 57% Zlemuich eſt. Schmalz foto 6,52. de. Geſchäft ſtill. da man die Aprilſtatiſtik abwartet; die Pr unten 
e eee eee mom me 
f Jun % p. Ju , p. Augu Rother er⸗ eizen ( us von Rauhwei 1000 
weizen loro 95. — Kaffee Rio Nr. 7, 12%. — Mehl (Spring feſt. Termine feft und höher. Gekündigt 600 Tonner. he 
Mai 5,60 Br. — Wetter: Prachtvoll. lecars) 3 D. 40 C. — Getreidefracht 2'/,,. — Kupfer 12,00. Rother | preis 189 M. Loko 190-217 Mark nach Qualität. Lieferungs- 
Hamburg, 12. Mai. Kaffee. (Nachmittaasberlcht.) Good ave⸗ Weizen p. Mat 89°/,, p. Jun 89", p. Juli 90½ p. Auguſt 90¼.] qualität 193 M., gelb. ausländ. 190— 192 ab Boden und frei Wagen 
rage Santos per Mai 64 ¼, per Juli 61½, per September 61 ¼,] Kaffee Nr. 7 low ord. p. Juni 11.62, Auguſt 11,57. ez., Kündigungsſchein vom 3. d. M. 185,75 verk, per dieſen 
per Dezbr. 60. Ruhig. Weizen eröffnete feſt in Folge zunehmender Verſchiffungen, Monat 189 —188,75 189,5 bez., per Mat⸗Junt 188,5—188,25 bis 
Sr 12. Mai. Zuckermarkt (Schlußberict.) Rüben, darauf „erfolgte Abſchwächung auf ſchwächere ausländiſche Märkte 189 bez., per Juni⸗Juli 187,5—187,25—188,25 bez., per Juli⸗ 
eg I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei | und günſtiges Wetter im Weiten, ſowie auf Realiſirungen der Auguſt 185,5—186,5 bez., per Sept. Oktbr 184 184.5 bez. 
2 n rag ver Auguſt 13,32%/,, p. Oktober ch 1000 Kilogr. Loto feſt und höher. Termine 
„DE /, P. 12,55. udig. Lolo 
eſt, 12. Mal Produktenmarkt. Weizen loko ſchwach, per Mai⸗ 
Naß 8,63 Gd., 8,65 Br., v. Herbſt 8,14 Gd., 8,16 Br. Hafer p. 
ai⸗Juni 5,43 Gd., 5,45 Br., per Herbſt 5,43 Gd., 5,45 Br — 
Mais p. Mai⸗Juni 490 Gd., 492 Br. enn ch 805 Gd. 


ruhig. 

8 -Zunt 29 Br., per Jull⸗Auguſt 30¼ Br., Auguſt⸗Septbr. 
5 O 1 Br. — Kaffee matt. Umſatz — 

Sack. — Petroleum ruhig. Standard white loko 5,65 Br., per 


zent tore 36,50. eißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Ketlo] ſchloß nach mehrfachen Schwankungen ſchwach. Gerſte 1000 R tet. kleine 

dv. Mai 36.87 ¼ p. Juni 37,00, Juli⸗Auguſt 36,37 ½, bp. Oktbr.⸗ Mais ſehr feſt und einige Zeit ſteigend nach Eröffnung, dann bis 180 M. nas — . 2 Ki gr 
35,87 ½. lebhafte Reaktion, Schluß wieder feſt. Hafer per 1000 Hilogr. Loto gut behauptet. Termine höher. 
Paris, 12. Mat. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, „ Gekündigt 500 Tonnen. Kündigungspreis 147 Mark. 5 147 bis 


Berlin, 13. Mal. Wetter: Schön. 172 M. nach Qualität. Lieferungsaualität 149 Pe. Pom merſcher 
Newyork, 12. Mai. Weizen per Mai 89¼ C., per Juni mittel bis guter 153—162 bez. 2 — 163—168 3 ſchleſ. und 
½ 0. böhm. mittel bis Mater 152 - 162 bez., feiner 163—166 bez., per dielen 


b. Sept.⸗Dez. 54 40. Rüböl feſt. p. Mat 56,25, p. Juni 56,50, Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. Monat und per Mai⸗Junt 147,25—146 bez., per Junt⸗Juli 147,5 
pr. Juli⸗Aug. 57,25, p. Septbr.⸗Dezbr. 58,25. — Spiritus feſt, Berlin, 12. Mal. Im Anſchluß an die günſtige Haltung der Se DR 997 25 1 Juli⸗Auguft 146 146,25 — 146 bez., per 


p. Mal 48,5, 5 u. Jull⸗Auauſt 47,50, b. Sept weſiüſchen Börfenpläge machte iich auch an der zieſtgen Börde 5 az er e eee dete dee ee 


Beginn eine feſte Tendenz geltend. Die fortgeſetzte Steigerung ü 4 
der Rentenwerthe übte einen ſtimulirenden Einfluß aus. | Inn en ae per bieten rel 119 . Lok 119-128 
zugt waren von ausländischen Fonds Italiener, die auf die Mel⸗ Juni⸗Juli 118,25 119,5 —119 bez., per Sept.⸗Oktbr 118 119.5 bis 


dung von der Emiſſion neuer ittelmeerobligationen zu erhöhten ö 5 
Preſſen lebhaft umgingen. Auch Ungarn, Orientanleihe und ruſſi⸗ 119 bez. Abgel. Kündigungsſchen vom 6. d. M. 117 /a verk. 


ſche Fonds erzielten anſehnliche Preisaufbeſſerungen, desgleichen 160 nat: 1 nuch at Kochwaare 190 240 M Futterwaare 


Zprozentige einheimiſche Anleihe. Rufſiſche Noten konnten ſich gut 
behaupten. Auf dem Bankaktienmaxkte war der Verkehr zu Beglun Roggenmehl Nr. 0 und 1 per. 100 Klo — 2 


weniger lebhaft und die Umſätze hielten ſich nur in engen Grenzen 5 a 

bei wenig veränderten Kurſen; ſpäter entwickelte ſich hier nament⸗ San N ur ae Wal Jin 2088 bez, der Junt⸗ 
R Sreditattien, Sandelsan- | I gg 5A1 yer 10) Alloge. mit Sak. Höher. @ekünbigt 1900 
theilen und Darmſtädter Bank ein lebhafteres Geſchäft zu ſteigenden Kündigun Mia? 51 Mark. Loko mit Faß —, per dieſe „Bir 
Kurſen. Auf dem Eiſenbahnmarkte erzielten ſämmtliche öfterreicht- 539-413 5 er Sept.⸗Oltb 53.63 ez. 1 
ſchen Transportwerthe beſonders Buſchtehrader Preisſteigerungen “““ ez. ger Sept. . 1 3. 

bei ziemlich lebhaftem Verkehr: ebenſo die italieniſchen Mittelmeer⸗ Loko 33,25 M. — Feuchte dal. p. loko — 


Sack, Santos 9000 Sack, Recettes für geſtern. 

Amfterdam, 12. Mai. Java⸗Kaffee good ordinary 51. 

Amſterdam, 12. Mai. Bancazinn 56 ¼ 

Amſterdam, 12. Mai. Getreidemarkt. ge p. Mai —, 
p. Nov. 211. Roggen p. Mai 183, p. Oktober 163. 

Autwerpen, 12. Mai. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
ſchwach. Hafer niedriger. Gerſte unentſchieden. 

Antwerpen, 12. Mat. Petroleummarkt Schlußbericht.) Raf⸗ 
ſinirtes Type weiß loko 13”, bez. u. Br., p. Mai 13¼ Br., p. Juni 
13%, Br., Sept.⸗Dez. 13 Br. Ruhig. 

Antwerpen, 12. al. (Telegr. der Herren Wilkens u 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. Juni 4,67 ¼, entfernte 
Termine 4,82 ¼ Verkäufer. 

London, 12. Mai. 96 pCt. Javazucker loko 15½ ruhig, 
Riben⸗Rohzucker loko 4 ruhig. 

London, 12. Mat. Chilt⸗Kupfer 46, per 3 Monat 46*/,. 

London, 12. Mai. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Heiter. 

Glasgow, 12. Mai. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 40 ſh. 6 d. Käufer, 40 ſh. 8 d. Verkäufer. 


feſt, Garne ruhig, ein dedeutendes Bradforter Falliſſement er⸗ 


bahnaktien. Die ſchweizeriſchen Eiſenbahnaktien lagen ſchwach; die 


einheimiſchen konnten ſich behaupten. Von den leitenden Hütten⸗ 
und Kohlenwerthen waren erſtere wenig beachtet, jedoch Mellien e ag 5 beein 
ſich die Preiſe gegen vorgeſtern etwas höher. Letztere wurden bei e — M. Loo 2 er dief f Monat — M gr. 
am 995 * Aug en m aus I Man er per Mürz⸗Aprll — - „ en ark, 
gaben etwas nach; namit⸗Tru ellten ſi er. iritas mit 50 M. Verb gabgab 100 ä 

n der zweiten Stunde war die Haltung allgemein eine feſte. Spit N rauch 42 Ltr a 100 
Pema 1% Prozent. een a ne feſte. Proz. — 10000 Pros, nach Trades Welinbtat — Ltr Kündl⸗ 
Produkfen- Börfe. 


gungspreis —.— M. bez. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauch zadgade p. 100 Ltr. A 100 
Berlin, 12. Mat. Die heutige Getreidebörſe zeigte eine durch⸗ Proz. 1000 Ctr. Proz, nach Tralles. Befündigt —.— Liter. 
= fefte Haltung. Grund waren die Klagen über den Stand der | Kündigungspreis — M. Loko ohne Faß 41,5 ber. 
Winterſaaten, namentlich des Roggens, aus ſämmtlichen öſtlichen Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe v. 100 Liter à 100 
Provinzen, während man in den weſtlichen Landestheilen zufrieden | Proz. = 10000 Proz nach Tralleß. Jetündlat — Ltr. Kündi⸗ 
mit demſelben tft. Auch die Trockenheit bei windigem Wetter wird | gungspreis — . to mit Taß — nm cen mat - 
als ſchädlich für die Entwickelung der Winter⸗ wie der Sommer⸗ Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Still. Gekündigt 
ſaaten betrachtet. In Weizen war das Geſchäft ſtill; nahe] 160 000 Liter. Kündigungspreis 40,7 Mk., ver dieſen Monat und 
Sichten waren feſt behauptet, Juni⸗Juli gewann eine Mark. In per Mai⸗Juni 41—40,8—4),9 bez., per Juni⸗Juli 41,6—41,3—41,4 
2 25 zeigte ſich lebhafterer Begehr nach effektiver Waare, dez, per Juli⸗Auguſt 42.1—42—42,1 bez., per Auauft: Septbr. 
und Termine wurden bei größeren Umſctzen ca. 4 Mark beſſer | 42,642 „5 bez., per Septbr.⸗Oktbr. 41,3—41—41,1 bez., per 
bezahlt. Hafer war anfänglich 1½ M. höher; ſpäter trat aber | Okt.⸗Nov. 39,7 bez., per Nov.⸗Dez. 39,1 2 
auf ſchlechteres Effektlvgeſchäft ſtärkeres Angebot für den laufenden Welzenmehl Kr. (0 28,50 26.00, Nr. 0 25,75—2400 bez. 
Monat hervor, jo daß der Gewinn größtentheils wieder verloren — Feine Marken über Notiz bezahlt. 
ging. Mais zog ferner 2 M. im Werth an. Für Roggen⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 27,00 — 26,25 bez., do. feine Mar⸗ 
hi die Preiſe höher, das Geſchäft blieb aber ftill. |en Nr. 0 u. 1 29,00 —27,00 bez. Nr. 0 1 ME. böber als Nr. 0 
6,00 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,40, do. Pipel ne [Rüböl feſt und etwa / M. höher. In Spiritus war das und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I. Livre Sterling = 20 M. 1. Doll — 4, M. MO Rub. — 320 N. I Gulden österr W. 2 M. 7 Gulden südd, W, — 12 M. I Gulden del. W. I M. 70 Af.. I Franc oder I Lira eder I Pasata — 80 Pf. 
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Bank-Diskonto.weonseny. 9. Nele g-. Pr. 2138778 br eee 29955 6 do. wien| 4 1227,50 f Heads. 8. 8% | 61,32 6 e 5b 8 | 30,00 2 
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endon ......| 23 | 8 T. | 20,41 b Ham. 3 1154,20 fr do. neue 85] 5 | 80,89 bei  Kunsu-Aonerml 12250 4 ds, Geld-Prier.|t | 9E,60 © 40. aa, (ru 100)3%,| 35,50 wi I U. d. Linder] 5,08 . 
, Pietmaeranatie ne Indem &, 458 =e 

num « 18 T. 170.56 „ Nel 7Guld- * . 0.81. \ni.B® f N ie. de, 75 vw gorhei| 0 5 m 
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Derlin, Lomb.3} u. A. Privatd, I Pfd.Sterl.ov. g „ux. Pr. Henri h 8,56 „5, (rz, 00s ô U 93,80 & Bari. Beck-Br. sh ** . 

— : do. do.B. 29,25 0 Schweiz. Cent“ 0. 4 88,75 x in, Na «Cr, chuithesies 10 183° 8. 
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er — 4 ur — da.Kr.100(58)| — 328, — oz 3 2, | 61,46 © een 4 (10175 @ — 20 Leipziger Credit| 12 888 1 0.-Sonl. Chem. Id | 90,00 = 
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